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IZ:Dramatisieren Sie das nicht ein bisschen?
Märten: Nein! Eine Kündigung strahlt
zunächst auf die verbliebene Belegschaft aus
– besonders, wennmit demMitarbeiter nicht
fair umgegangen wird. Ich habe Fälle erlebt,
in denen Kollegen von Gekündigten aus hei-
terem Himmel bei mir anklopften, ob ich
ihnen nicht eine Alternative bieten kann.
Dabei lief es in ihrem Unternehmen super
und sie hatten ein Spitzengehalt! Außerdem
müssen sich Arbeitgeber klar darüber sein,
dass der gekündigte und verärgerte Mitarbei-
ter in der Regel zu einemWettbewerber geht –
und seinem alten Arbeitgeber keine gute
Referenz ausstellt. Gerade inGroßraumbüros
verbreiten sich Infor-
mationen und Stim-
mungen wie ein Lauf-
feuer. Der alte Arbeitge-
ber ist dann bei den
neuen Kollegen des Entlassenen – und das
sind ja potenzielle Kandidaten für diesen –
schnell verbrannt. Wir beobachten immer
öfter, dass auch renommierte Unternehmen
in manchen Positionen vom Wettbewerb
trotz großerAnstrengungen keineMitarbeiter
abwerben können.

IZ: Wie sollten Unternehmen also tunlichst
beim Trennungsmanagement vorgehen?
Märten: Zunächst sollte man einen guten
Grund haben: Ist der Kandidat mit dem Stel-
lenprofil überfordert? Einzelne Kandidaten
sehen die eigene Überforderung tatsächlich
selbst ein. Gibt es einen anderen sachlichen
Grund für die Entlassung? Wenn z.B. eine
Fondsgesellschaft viele Objekte verkauft, kann
ein Überhang anMitarbeitern entstehen. Oder
eine Unternehmenseinheit wurde verkauft
und eine andere Abteilung, die dieser zugear-
beitet hat, wird plötzlich überflüssig. Zudem
sollte man dem Mitarbeiter genügend Zeit

Immobilien Zeitung: Frau Märten, es gibt
kaum einen Arbeitgeber, der heutzutage
nicht von sich sagt: „Unsere Mitarbeiter sind
unser höchstes Gut.“ Unterhält man sich mit
Mitarbeitern und Führungskräften, bekommt
man jedoch das Gefühl, dass das insbeson-
dere bei Trennungen nicht immer zutrifft.
Sabine Märten: In der Tat: Nicht jedes Unter-
nehmen legt im Trennungsmanagement das
nötige diplomatischeGeschick andenTag.Das
heißt ja nicht, dass Unternehmen sich davor
scheuen sollten, sich von Mitarbeitern, die die
Anforderungen nicht erfüllen, zu trennen.
Durch ihre geringe Leistungsmotivation und
den ungenügenden Ergebnisbeitrag wirken
diese nämlich auf ihre
Kollegen schnell demo-
tivierend und können
die Leistungsfähigkeit
eines ganzen Teams
schwächen. Doch wer dabei keine äußerst
umsichtige Vorgehensweise an den Tag legt,
schadet sich selbst. Vor allem dann, wenn die
gleiche Position in kurzer Zeit wiederholt neu
besetzt werden muss. Natürlich sollten
Arbeitgeber nicht nur im Trennungsmanage-
ment, sondern grundsätzlich wertschätzend
mit ihren Mitarbeitern umgehen. Mir ist z.B.
mal zu Ohren gekommen, dass in einem
Unternehmen Einzelleistungen abgewertet
wurden. Brachte jemand eine gute Leistung
als Investment-Makler, hieß es angeblich:
„Du machst hier viel Geschäft wegen der
Marke, nicht, weil du so gut bist!“

IZ:Hire andFire – so ist der Lauf derWelt halt,
sagt sich mancher Chef vielleicht. Und wenn
ich wieder neue Leute brauche, werbe ich die
mit hohen Gehältern vom Wettbewerb ab.
Märten: So einfach ist es nicht. Jedenfalls nicht
mehr. Unternehmen unterschätzen die Aus-
wirkungen, wenn man einen schlechten Ruf

hat. Das war früher vielleicht nicht so gravie-
rend, als die Anzahl verfügbarer Kandidaten
höher war. Da konnten die Firmen schon eher
davon ausgehen, dass es keine Konsequenzen
hat, wenn sie Personal auf eine undiplomati-
sche Weise abbauen oder sich wenig wert-
schätzend von Low-Performern trennen.

IZ: Und heute?
Märten: Seit zwei, drei Jahren stelle ich
zunehmend fest, dass Arbeitgeber, die unan-
gemessen agierten, zunehmend Schwierig-
keiten bekommen, die freigewordene Posi-
tion nachzubesetzen oder für andere Stellen
Leute zu finden. Schließlich ist der Kandida-

tenpool sehr eng, vor
allem auf Spezialisten-
ebene.Wenn ich beauf-
tragt werde, eine Fach-
kraft zu finden, sind

vielleicht 3% bis 10% der Fachkräfte, die
ich anspreche, offen für einen Wechsel.
Das ist sehr wenig: Auf der Ebene der Füh-
rungskräfte zeigt, bei attraktiven Angeboten,
ungefähr jeder Dritte Bereitschaft zu einem
Wechsel.

IZ: Warum sind aktuell so wenige Fachkräfte
wechselwillig?
Märten: Mitarbeiter sind schwerer zu einem
Wechsel zu bewegen, wenn es in ihrem
Unternehmen gut läuft. Und für Fachkräfte
ändert sich ja nicht so viel, wenn der CEO, der
Aufsichtsrat oder derGesellschafterwechselt.
Außerdem klettern die Gehälter in der Bran-
che zwar, aber nicht so stark, wie es eigentlich
nötig wäre, um die steigenden Lebenshal-
tungskosten und Immobilienpreise abzu-
federn. Hat sich ein Unternehmen also erst
einmal seinen Ruf als Arbeitgeber ein Stück
weit ruiniert, dauert es drei, vier Jahre, bis es
sein Image wieder aufpoliert hat.

geben, sich neu zu orientieren. Und man
sollte sich unbedingt an das halten, was man
ihm zugesichert hat. Also demMitarbeiter z.B.
nicht erst versprechen, dass er mehrere
Monate Zeit für einenWechsel bekommt – und
ihm dann doch früher kündigen, nur damit er
schneller von der Pay-Roll ist. Auch mit Abfin-
dungen sollte man nicht knausern und mög-
lichst keine Anwälte einschalten, die sich mit
dem Ex-Mitarbeiter vor Gericht streiten. Son-
derndenLeutendas zahlen,was ihnen zusteht.

IZ: Sie waren früher selbst Vorstands-
mitglied und Personalchefin eines Private-
Equity-Unternehmens. Da werden Sie sich

sicher auch von dem
einen oder anderen
Mitarbeiter getrennt
haben.
Märten: Gut in Erinne-

rung geblieben ist mir das Zerplatzen der
Dotcom-Blase im Jahr 2000. Ich war damals
als Vorstandsmitglied der Aifotec AG
gezwungen, innerhalb von drei Tagen mehr
als 200 Mitarbeiter abzubauen, um die wei-
tere Finanzierung des Unternehmens zu
sichern. Meine Kollegen, die Abteilungsleiter
und ich haben sich persönlich bei uns
bekannten Unternehmen dafür eingesetzt,
dort unsere Mitarbeiter unterzubekommen,
was zum Teil auch gelang. Durch transpa-
rente Kommunikation, hohen persönlichen
Einsatz und die Anteilnahme des gesamten
Managements schafften wir es, die Motiva-
tion bei der verbleibenden Belegschaft hoch
zu halten. Zu vielen Kollegen von damals
habe ich noch heute guten Kontakt. Das Bei-
spiel zeigt, dass sich auch aus einer äußerst
unschönen Situation viel herausholen lässt.

IZ: Was raten Sie Mitarbeitern, die die Tren-
nung als nicht gerechtfertigt ansehen, sich

mit der Art undWeise nicht anfreunden kön-
nen oder sich gar gemobbt fühlen?
Märten: Nun, Mitarbeiter sollten zunächst
ihre Leistung hinterfragen. Am schnellsten
kommen diejenigen wieder unter, die ein re-
alistisches Bild von sich selbst haben. Wer
sich überschätzt und trotz Kündigung gleich
die nächste Karrierestufe erklimmen will, tut
sich keinen Gefallen. Manchmal ist es besser,
erstmal kleinere Brötchen zu backen. Wenn
ich z.B. bei der Nummer eins der Asset-
Manager rausfliege, bin ich vielleicht immer
noch gut genug für die Nummer vierzig. Oder
ich nehme einen Job mit einer höheren
Property-Management-Lastigkeit an.
Hat jemand den Eindruck, er soll rausge-
mobbt werden, habe ich auch keine Lösung
parat. Eigentlich bleibt einem da nur, zu
gehen. Denn der Betroffene kennt ja nicht die
mögliche Hidden Agenda hinter dem Verhal-
ten des Vorgesetzten. Soll die Gesellschaft
verkauft werden und der Chef soll vorher
noch schnell bestimmte Mitarbeiter raus-
ekeln?Oder geht es einfach darum, Kosten zu
sparen? Einige Führungskräfte, die neu an
Bord gehen, holen sich ihre Wunschkandida-
ten ins Haus – und haben keine Verwendung
mehr für bestehende Mitarbeiter. Der Betrof-
fene sollte das nicht persönlich nehmen, denn
es istmeistens auch nicht persönlich gemeint –
und er sollte es nicht aussitzen wollen.

IZ: Vielen Dank für das Gespräch.
Die Fragen stellte Harald Thomeczek.

Arbeitgeber, die Personal wenig wertschätzend abbauen,
laufen Gefahr, ihrem Ruf nachhaltig zu schaden.

Personalberaterin Sabine Märten kann ein Liedchen
davon singen. Dass es manchmal unumgänglich ist,

Mitarbeiter vor die Tür zu setzen, hat sie als
Personalverantwortliche schon am eigenen Leib erfahren.

Wenn eine
Entlassung zum
Bumerang wird

Eine Imagekorrektur
dauert Jahre

Höchstens jede zehnte
Fachkraft ist wechselwillig

Sabine Märten hat selbst schon
Mitarbeiter entlassen. Quelle: Sabine Märten
Executive Search, Urheber: Enno Kapitza Photography

Rüdiger Hornung ist nicht länger Geschäfts-
führer der Tüv Süd ImmoWert. Hornung, seit
Februar 2012 verantwortlich für den Immobi-
lienbewerter des Tüv Süd, hat das Unterneh-
men im Juli verlassen. Seine Nachfolge teilen
sich seit dem 1. August 2017Robert Oettl (Bild
links) und Norbert Rupp (Bild rechts). Beide
sind 47 Jahre alt undMitgründer des Beratungs-
unternehmens cgmunich, das der Tüv Süd2014
übernommen und 2016 mit einer anderen
Tochter, der K+S Haustechnik Planungsge-
sellschaft, zur Tüv Süd Advimo verschmolzen
hatte. Rupp undOettl übernehmen die Rolle als
Co-Geschäftsführer der Tüv Süd ImmoWert
zusätzlich zu ihren bisherigen Posten: Oettl ist
und bleibt Sprecher der Geschäftsführung von
Tüv Süd Advimo, Rupp war und ist Prokurist
ebendieser Gesellschaft sowie Business Unit
Manager in der Division Real Estate & Infra-
structure des Tüv Süd. Die Tüv Süd ImmoWert
zählt über 50 Mitarbeiter an acht Standorten
in Deutschland. Diese erstellen Beleihungs-
undMarktwertgutachten für Finanzierer und
Versicherer ebensowieVerkehrswertgutachten.
Außerdem führen sie u.a. Nachhaltigkeitszerti-
fizierungen durch. Die Tüv Süd ImmoWert
gehört zu besagter Real-Estate-Division.

Lutz Basse, früherer Vorstandsvorsitzender
der Hamburger Wohnungsgesellschaft Saga
und Ex-Aufsichtsratsmitglied der Deutschen
Annington (heute: Vonovia), bleibt Aufsichts-
ratschef der Wohnungsbaugesellschaft Berlin-
Mitte (WBM). Neu im Aufsichtsrat des kom-
munalen Berliner Wohnungsunternehmens
ist zum einenHeidemarieWagner, Partnerin
des Steuerberatungs- und Wirtschaftsprü-
fungsunternehmens Trinavis. Sie nimmt den
Platz von Peter Held ein, der auf eigenen
Wunsch bzw. ruhestandsbedingt seinen
Stuhl geräumt hat. Neu sind zum anderen
zwei der Arbeitnehmervertreter: Ramona
Morgenthaler, bei der WBM für Zwangsvoll-
streckungenundFrauenförderung zuständig,
und Martin Püschel, Referent Unterneh-
menskommunikation. Die anderen vier Mit-
glieder des achtköpfigen Kontrollgremiums
wurden wie Basse erneut berufen. Die Beru-
fung aller acht Köpfe, auch der Arbeitneh-
mervertreter, erfolgte durch das Land Berlin.

Matthias Jeckstaedt ist seit dem 7. August
2017 Geschäftsführer von Strabag Residential
Property Services (StrabagRPS).Der 50-jährige
Jurist ersetzt damit gleich zwei Vorgänger, die
zum 31. März bzw. zum 30. Juni in den Ruhe-
stand gegangen waren: Georg Kranz und
Ingo Hackforth. Jeckstaedt kommt von der
österreichischen Rustler-Gruppe, wo er
ebenfalls Geschäftsführer war. Bei der Stra-
bag berichtet er an Norbert Rolf, den Leiter
Property Companies der Strabag Property
and Facility Services (Strabag PFS). Die Stra-
bag RPS gehörte mal zum Berliner Woh-
nungsunternehmen GSW und hieß GSW
Betreuungsgesellschaft für Wohnungs- und

Gewerbebau. Anno 2012 kaufte die Strabag
PFS den Berliner Immobilienverwalter und
firmierte ihn um. Aktuell hat der Verwalter im
Property-Management 3.300 Mieteinheiten
im Bestand, 15.000 Einheiten in der Woh-
nungseigentumsverwaltung und ca. 1.000
Einheiten in der Sondereigentumsverwal-
tung. In der Baubetreuung erzielt man ein
Jahresvolumen von ca. 3 Mio. Euro.

Avison Young vermel-
det zwei Neuzugänge:
Bei dem Maklerhaus
angeheuert haben
Kai-Uwe Koopmann
(55/Bild), zuletzt
Managing Director
und Chief Financial
Officer von CBRE,
undVolker Söhl (53),
vorher Senior Con-

sultant Regional Investment bei BNP Paribas
Real Estate in Berlin. Koopmann ist seit dem
1. August 2017 in der Frankfurter Deutsch-
landzentrale Director Finance von Avison
Young und kümmert sich als solcher um die
Finanzen und das Controlling, Söhl wirkt als
Director Investment in Berlin. Ersterer hat bei
seinemvorherigenArbeitgeber 16 Jahre zuge-
bracht, Letzterer war sogar fast 20 Jahre unter
seiner alten Adresse tätig.
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Weitere Personalien finden Sie bei
www.iz-jobs.de

Die TUMünchen bietet abOktober den Zertifi-
katskurs „Building Information Modeling
(BIM) Professional“ für Ingenieure und Archi-
tekten an. Vorausgesetzt wird eine Berufser-
fahrung vonmindestens zwei Jahren. Anwärter
sollten zudem idealerweise einen Hochschul-
oder Fachhochschulabschlussmitbringen.Der
Kurs orientiert sich ander noch in der Entwick-
lung befindlichen VDI-Richtlinie BIM Qualifi-
kation. Er kostet regulär 7.500 Euro. hat

TU München bildet
BIM-Profis aus

Acht Professorenmit dem erweiterten Schwer-
punkt Immobilien an der Fakultät Wirtschaft
und Recht der Hochschule Aschaffenburg
haben das Institut für Immobilienwirtschaft
und -management gegründet. Es versteht sich
als interdisziplinäres Forschungs- und Ent-
wicklungszentrumund nimmt Forschungsauf-
träge von Firmen an. Eine Kick-off-Studie ist in
Vorbereitung. Die Suche nach Drittmittelge-
bern läuft. Institutsleiter ist Lars Schöne. hat

Neues Institut für
Immobilienwirtschaft
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